
KSCHAU München, 24. 3. 35 

"Nr.13 
Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60 

So [ieht eine tragbare Funkltation aus 
Die tragbare Funkftation ift heute zu einem unentbehrlichen 

Hilfsmittel für Expeditionen und für Militärzwecke bei den Hee- 
ren aller Nationen geworden. Selbftredend arbeiten folche Statio- 
nen vor allem auf kurzen Wellen, weil fih nur dann kleine, 
leichte Stationen aufbauen laflen, die mit geringften Leiftungen 

. 

Der Empfänger der Tornifter- 
ftation — ftabil bis zum äußer- 
ften. — Und etwas viele Bedie- 
nungshebel, werden unfere Rund- 
funkhörer fagen, Aber diefe vielen 
Hebel haben fhon ihre Vorteilel 

genügende Entfernungen ficher überbrücken. Bei Verwendung 
längerer Wellen erhöht fich die Sicherheit der Verbindung. 

Eine allen Anfprüchen genügende tragbare Funkftation muß 
trotz leichtefier Bauweife gegen rauhe Behandlung und Witte- 
rungseinflüfle unem findlich fein, man muß die Station fdhnell 
und fiher — auf kleinften Raum — zufammenpadken können, 
aber genau fo fcdınell muß fie fich auch wieder betriebsklar und 

fendefertig machen laffen. Daneben foll die Bedienung fo einfach 
wie möglich fein. 

Eine derartige Funkftation ift [oeben herausgebracht worden. 

Sie findet Verwendung bei Forfchungsreifen und für Militärzwecke 
und dient außerdem bei der Reichsrundfunkgefellfhaft zur Über- 
tragung größerer er 

Die „5-Watt-Tornifter-Station“, wie fie heißt, fetzt fich aus drei 
Tornifterkäften zufammen, welhe den Sender, den Empfänger 

und die Zubehörteile wie Kabel, Antennenmaterial fowie Werk- 

zeuge enthalten. Als Stromquelle für fämtliche Senderfpannungen 

dient eine Tretdynamo oder ein Benzingenerator. Audh diefe bei- 
den Mafcinen find tragbar eingerichtet; zur Beförderung der Sta- 
tion find trotzdem nur insgefamt vier Mann notwendig. Mittels 

eines Spezial-Pakfattels kann die Beförderung aucdı durdı Trag- 
tiere erfolgen. 

Der Sender, welcher die vier Wellenbereihe 96—120 m, 
116—150 m, 147—207 m und 200—316 m umfaßt, ift fremdgefteuert 
und für tonlofe Telegraphie wie audı für Telephonie eingerichtet. 

Rechts 
‘== die Tret- 

.dynamo. 

Seine Antennenkreisleiftung beträgt ca. 5 Watt. Zur Wellenein- 
ftellung find weder Eihkurven noch Tabellen notwendig (was die 
Welleneinftellung fehr vereinfacht); fie gefchieht vielmehr mit Hilfe 
eines Wellenbereichfhalters und dann nad einer in kHz geeichten 
Skala. Durch mecanifch wie elektrifch äußerft feften und ftabilen 
Aufbau ift höchfte Wellenkonftanz — audı beim Betrieb während 
des Fahrens — erreicht, fo daß man auf Quarzfieuerung verzidh- 
ten konnte. 

Der Empfänger — Eingriffbedienung — befitzt zwei Ab- 
ftimmkreife. Er hat eine Hochfrequenz-, eine Audion-, fowie zwei 
Niederfrequenzftufen, die mit vier gleichen, alfo austaufchbaren, 
Doppelgitterröhren beftückt find. Zur Entnahme der Heiz- und 
Anodenfpannungen ift eine im Empfängertornifter eingebaute 
Edifon-Batterie !) vorgefehen, die während des Sendebetriebes von 

Der Sender. Wie man fieht, 
verfügt er über vier Wellen- 

bereiche, von 96 bis 316 m. 

der Dynamo automatifch aufgeladen wird. Der Wellenbereich des 
Empfängers reicht von 90—600 m, doch ift der Spulenfatz aus- 
wechfelbar, fo daß man auf Wunfch auch mit einem Empfangs- 
bereih von 45—105 m oder von 300—3000 m arbeiten kann. 

Als Antenne dient eine 15-m-Eindraht-Hochantenne, die zwi- 
fchen zwei 3 m hohen Maften, die während des Transportes zu- 
fammengelegt werden können, zur Aufhängung kommt. Daneben 
können felbftverftänd- 
lich auch Bodenanten- 
nen oder fonft irgend- 
welche Behelfs-Anten- ° 
nen Verwendung fin- 
den. R 
Die Telegraphiereich- 

weite beträgt bei Be- 
nutzung einer Hoch- 
Antenne annähernd 
80 km, mit einer ein- 
fahen Bodenantenne 
etwa 25 km. Bei Tele- 
phoniebetrieb verrin- 
gern fich diefe Entfer- 
nungen auf ungefähr 
den vierten Teil. 

Herrnkind. 

1) Die Edifon-Batterie 
ift bekanntlich unverwüft- 
an 2 rn a ii 
teile, welche fie für den Ge- Antennenmaterial, Werkzeug — man erkennt einen 
brauch des Rundfunkbörers Hammer — und Erfatzmaterial, alles wieder in 
weniger geeignet machen., einem Kaften wohlüberlegt verftaut. 
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Zwei Lefer melden lich zum Wort: 

Zum Artikel in Nr. 10: Zwei merkwürdige Beobachtungen und 
ihre überrafchende Erklärung. 

Aus Hamburg erreicht uns folgender Brief: 

„Zur Zeit der letzten Funkausftellung gelangte ein Exemplar 
Ihrer FUNKSCHAU in meine Hände. Da der Inhalt mein In- 
terefle erweckte, bin ich feit dem 1. Januar ds. Js. Bezieher des 
„Europa-Funk B“ und habe auc feitdem die FUNKSCHAU ein- 
gehend ftudiert. ; 

In Nr. 10 brachten Sie nun eine nette Abhandlung. Es heißt 
da: Große Antenne ergibt weniger Luftftörungen. Daß die Be- 
zeichnung Luft ftörungen hier richtig ift, möchte ich bezweifeln. 
Es ift nämlich gar nicht fo einfach, aus einem allgemeinen Praffeln 
nun zu beurteilen, ob es fih um Störungen aus der Luft oder 
fonftiger Natur handelt. Ich führe als Beifpiel folgende Beobach- 
tung an: Ein 5-Röhren-Neutrodyn-Batteriegerät ift an eine Hocdh- 
antenne angefchloffien von 24m ausgefpannter Länge, in 18m 
Höhe mit’ einer Ableitung von 14m bis zur Fenfterdurchführung, 
in deren unmittelbarer Nähe der Erdungsfcalter fitzt, und einer 
auf Abftandifolatoren verlegten 9 m langen Zuleitung. Der Emp- 
fänger ift vollkommen abgefchirmt. Bei geerdeter Antenne (Zu- 
leitung vom Schalter bis zum Apparat als Antenne) find ftarke 
Störungen zu hören, fobald jedoch die Antenne zugefcaltet wird, 
verfhwinden diefe zu 70 Prozent. Wer will da von Luft ftörun- 
E> fprechen? Die meiften Störungen werden durc innerhalb der 
äufer verlegte Leitungsnetze verurfacht, wie ich in meiner lang- 

jährigen intenfiven Praxis auf dem Gebiete der Rundfunktedhnik 
ermittelt habe. Große Geräte bringen immer mehr Störungen, die 
fie aus dem Netz aufnehmen; in diefer Hinficht find natürlich die 
Netzempfänger befonders fiöranfällig. Eine wefentliche Beflerung 
habe ich ftets durch Entfernung der fog. Lichtantenne. erzielen 
können, audı der Einbau von Tem in vor die ge- 
famte Stromzuführung ift {ehr wirkfam, vorausgefetzt, daß die 
Leitungsanlage frei von fdılechten Kontakten ift. Daß bei den 
weitaus meiften Großempfängern die Lautftärkeregelung am Ein- 
ang der Niederfrequenz vorgenommen wird, ift auch ein Grund 
afür, daß fie mehr Störungen bringen als kleine Geräte.“ 

ET Arnold Reif. 

Der Einfender der merkwürdigen Beobachtung über „Geheizte 
Antennen“ fchreibt heute: 

„Die Erklärung der genannten Frfcheinung durdı die Ionifation 
der Luft, wie in Nr. 10 der FUNKSCHAU gegeben, kann ich 
leider nicht teilen. Man kommt m. FE. einer derartigen Trfcheinung 
durdı reine Überlegung nicht auf den Grund. Ich habe fofort nadı 
Ericheinen des Abdruks für den vorliegenden Fall überfchlags- 
weife die Leitfähigkeitserhöhung für eine in dem Kamin mögliche 
Luftmaffe feftgeftellt und bin zu dem Sciluß gekommen, daß die 
von Herrn Bergtold abgegebene Erklärung nicht hinreichen kann 
zur Deutung diefer elichimg: 

Außerdem mödıte id daran erinnern, daß gerade die im 
Kamin befindliche Luft, die erwärmt und damit trocken ift, die 
außerdem durch die Verbrennungsgafe, die ein chemifches Gas- 
emenge darftellen, verunreinigt ift, niht gerade als eine gute 
Interlage zur Deutung diefer Erfcheinung anzufehen ift. Ferner 

kann man nicht davon: fprechen, daß die warme Luft aus dem 
Kamin herausrage, denn bei einer Außentemperatur von — 10° C 
kühlt fich der Rauch bereits im oberen Teil des Rauchfanges ab, 
eine Tatfache, die von jedem Schornfteinfeger beftätigt wird. 
Würde die Erklärung ftiimmen, dann müßte die von anderen 
Öfen des Haufes erwärmte Luft, die den Kamin durchftreicht, 
annähernd die gleiche Wirkung befitzen, was in der Tat nicht 
der Fall ift. Zudem habe ich die gleihe Beobachtung, wie am 
Ofen an einem großen Ofenfhirm gemadıt, der gewiß mit dem 
Schornftein nicht in Verbindung fteht. 

Ich habe in der verfloflenen Zeit dagegen Verfuche mit einem 
Detektor, der auf ‚„Kippempfang“ eingeftellt war, unternommen. 
Es wurden an diefen nacheinander Drähte, die erhitzt waren, 
angefchloflen; die fie umfpülende Luft wurde durch einen Föhn 
verhindert, fih zu erwärmen. Diefelbe Erfcheinung trat meiner 
Erwartung gemäß ein. Diefer nahezu einwandfreie Verfuc be- 
ftätigt, daß die von mir verfuchte Erklärung nicht völlig unzu- 
treffend itt. 

In der kommenden Zeit werde ich nocdı eingehendere Verfuche 
mit Geräten mit Abftimmanzeigern durchführen und die Ver- 
{udhsanlage fo zu geftalten verfuchen, daß alle ftörenden Einflüfle 
auf ein Minimum befchränkt werden.“ O. H. Hummel. 

Mit FUNKSCHAU-Willen in Stellung 

Weihnachten wurden es 3 Jahre, daß ich Ihre von mir gefchätzte Funk- 
zeitung „Europafunk B“ (mit FUNKSCHAU) erhalte. Mein technifchkes Wiflen 
verdanke ich Ihrer ausgezeichneten FUNKSCHAU, die von wirklich tüchtigen 
Kennern der Technik bearbeitet wird. Eine Stellung als Radio-Techniker fteht 
mir bevor. Nur weiter fo. Auf jede Nummer freue ich mich. 

Joh. Riewe, Hamburg 34. 

Aut der Leipziger Frühjahrsmefle, an der diesmal die Emp- 
fängerfabriken faft vollzählig beteiligt waren, ftellten die neuen 

Automobil-Empfänger 

das Fachgefpräh dar. Man fah fie bei Ideal, Körting und Mende. 
Da fie mit den Röhren der neuen E.-Serie, die eigens für den 
Bau von Autoempfängern gefchaffen worden find (Heizfpannung 
—= 6,3 Volt), ausgerüftet wurden, konnte man die Leiftungsent- 
nahme aus der Starterbatterie auf ein erträgliches Maß herab- 
fetzen: die Empfänger verbrauchen rund 30 Watt, das ift etwa 
fo viel, wie ein Scheinwerfer bei Ternlicht verlangt. Bei zwei 

Die langgeftreckte Form — Laut- 
fprecher neben dem Empfänger — 

beginnt fich durchzufetzen. 

Empfängern war für die Finfchaltung und Einftellung des Sen- 
ders wie für die Lautftärkeregelung ein befonderes Bedienungs- 
gerät vorhanden, das an der Steuerfäule angebracht werden f{oll; 
bei dem dritten Empfänger waren Skala und Bedienungsgriffe 
unmittelbar in das Empfängergehäufe eingebaut. Bei zwei Gerä- 
ten find die Skalen tachometerartig ausgeführt; fie find _alfo 
kreisförmig, die Anzeige erfolgt durch einen Zeiger, weiß auf 
fhwarzem rund; dadurch will man wohl die Verwandtfcaft 
mit dem Kraftwagen betonen. Alle drei Geräte find aber, obgleich 
der Lautfprecher nicht mit eingebaut, fondern in einem befon- 
deren kleinen Gehäufe untergebraht wurde, noch ziemlidı große 
Käften geworden, fo daß die Unterbringung befonders in Klein- 
wagen dodı einige Schwierigkeiten machen dürfte. Darüber muß 
man lıdı wölten; für Kleinwagen find die Empfänger, die über 

Line Unmenge liegt in der Luft: Fernfehen. am 14. März 
mit regelmäßigem Programidienit, zunächfti verfuchsweife, ge- 
ftartet, und zwar über den einzigen derzeit beftehenden Sender 
Berlin-Witzleben. Zwar find es auch in Berlin bis jetzt nur ganz 
wenige, die einen Fernfehempfänger befitzen, ihn fich leiften kön- 
nen, aber in einem Jahr wird es fchon ganz anders ausfehen. Die 
FUNKSCHAU wird nicht verfäumen, ihre Lefer rechtzeitig mit 
Fernfehempfängern und ihrer Bedienung vertraut zu machen. — 
Dann Allftiromempfänger: lediglih eine Röhrenfrage. Un- 
fere Lefer find darüber feit langer Zeit beftens unterrichtet. Wir 
pacten das Problem fchon vor Jahren praktifhh an und zeigten, 
daß man aucı mit unferen %-Volt-Gleichftromröhren betriebs- 
fichere Allftromgeräte bauen kann; unfere Baumappenfammlung 
mit einer Reihe vorzüglicher Allftromgeräte gibt davon Zeugnis. 
Laflen Sie fich einmal den neueften Profpekt darüber fdıicken — 
und fchauen Sie fich vor allem die Allftromausführung für unfern 
Volksfuperhet an, über die wir auf Seite 102 berichten. Wir halten 
den Vorfprung. — Dann Kurzwellen. Ihre Bedeutung für den 
Staat wird immer größer. (Die neuen Sendelizenz-Beftimmungen, 
über welche wir kürzlich berichteten, können als Beweis dafür an- 
gefehen werden.) Die nationale Sicherheit kann beim Neuaufbau 
ihrer Hilfsmittel auf die Kurzwelle nicht verzichten. In diefem 
Sinn will unfer Artikel auf der erften Seite diefes Heftes gelefen 
und betrachtet fein. R 

Alles das und noch vieles andere, über das wir zu geurbeuer 
Zeit berichten wollen, liegt in der Luft. Es macht die Frühlings- 
zeit, mit der fich fonft der Rundfunk fchlafen legte, in diefem Jahr 
erftmalig zur Zeit neuen Auftriebes audı für unfer Funkwefen. 

ne 

Inden Yühling 
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300 RM. koften und mit Einbau und Entftörung rund 400 RM. 
verfchlingen, ja audı dem Preife nacdı kaum beftimmt. Telefunken 
hat diefe Tatfache auf der Automobil-Ausftellung fehr finnfällig 
dadurch illuftriert, daß man den Auto-Empfänger in mittlere 
und in große Wagen einbaute, bei denen der Empfängerpreis 
unter 100% des Wagenpreifes blieb. Immerhin bahnt fih nunmehr 
auch im deutfchen Auto-Empfänger eine Entwicklung an, die eifrig 
verfolgt werden follte und die hoffentlih audı recht bald für 
die breite Mafle der Kraftfahrer Bedeutung erlangt. In diefem 
Sinne muß man die in Leipzig gezeigten Automobil-Empfänger 
als einen guten Anfang betradten. 

Der Zweikreis-Dreier wieder Favorit. 

Für die Funktechnik bedeutungsvoller ift die Umftellung, die 
bei. den in Leipzig erfchienenen Zweikreis-Empfängern zu be- 
obachten ift, die Umftellung vom Zweikreis-Zweiröhren-Reflex- 
empfänger zum reflexfreien Zweikreis-Dreier. Sie ift nicht abfolut, 
im Gegenteil: Einige Firmen, fo Mende, Schaub, Lumophon, 
Braun haben neue, recit leiftungsfähige Zweikreis-Reflexempfän- 
ger auf den Markt gebradt. Immerhin, fogar der Funkhandel 
hat an. die Induftrie die Forderung gerichtet, die Reflexfchaltung 
bei den zukünftigen Empfängern fallen zu laffen. Man hat mit 
ihr doch wohl nicht immer gute Erfahrungen gemacht. Dagegen 

. vermag auch die ausgezeichnete Leiftung, die einige Reflex-Zweier 

Auch hier wieder das lang- 
geftreckte Gehäufe, diesmal für 
einen der neuerdings vor- 
ftoßenden Zweikreis-Dreier- 

erzielten — wir erinnern nur an den Nora-Rienzi, den Lumo- cı 
phon-Burggraf und an den Mende-Reflexempfänger —, wenig zu 
fagen. Auc diefe Empfänger können durch eine vollwertige dritte 
Röhre noch verbeflert werden, ohne daß — bei finnvoller Feft- 
fetzung der Röhrenpreife — eine Erhöhung des Preifes einzu- 
treten brauchte, ; 

Das Signal zum Frfcheinen der neuen Zweikreis-Dreier gab in 
diefem Jahr der Konzern, der einen foldhen Empfänger bereits 
Anfang Januar ankündigte!). Diefer Empfänger wurde außer- 
dem, mit weitgehend übereinftimmendem Innenaufbau, auch von 
der Fa. Seibt herausgebracht. Dadurdı wurden dann audı andere 
Fabriken auf den Plan gerufen, fo die Staßfurter Rundfunk-Ge- 
fellfchaft und Saba; die Eermera hatte bekanntlich Jahre hindurdı 
zu den fiärkfien Verfechtern des Zweikreis-Dreiröhrenempfängers 
überhaupt gehört.- Die Firma bradıte ihren neuen Zweikreis- 
Dreier in einem niedrigen, langgefireckten Gehäufe heraus, bei 
dem Lautfprecher und Empfangsteil nebeneinander liegen, eine 
technifch und arcitektonifch glückliche Löfung, die endlich einmal 
mit den hohen, unförmigen Käften unferer Empfänger Schluß 
macht und an deren Stelle das gefälligere, in die Breite geglie- 
derte Gerät fetzt. Die kreisbogenförmige Skala will fich in diefen 
Stil allerdings nicht glücklich einfügen; man hat diefe Skala aber 
beibehalten, weil fie beim Publikum ganz befondere Vorliebe 
genießt. 

1) Siehe „FUNKSCHAU“ 1935, Heft 7, Seite 49. 

Owin, die traditionelle Bat- 
teriegeräte-Firma, baut die- 
fen „Ökonom-Luxus“ mit der 
iparfamen B-Verftärkung in 

der Endfiufe. 

Autoempfänger mit ge- 
trenntem Lautfprecher, 
ficherlich eine vorteilhafte 

Löfung. 

Bereihert wurde aud die Auswahlan Einkreis- 
Empfängern; man fah hier den unferen Lefern bereits be- 
kannten Lorenz-Tonmeifter, einen Einkreis-Zweier mit einem 
ganz modernen, in die Breite gehenden Gehäufe, einen neuen 
Siemens-Einkreifer in einem Gehäufe in fdhwarzem Schleiflack, 
mit weißen Verzierungsteilen abeefetzt, und fchließlih eine ganz 
neue Linkreifer-Serie bei Seibt. Hier erfchienen ein hochwertiger 
Einkreis-Zweier mit Empfangsgleichrichter, mit Fünfpolröhre und 
dynamifchem Lautfprecer und ein billigerer Einkreis-Zweier, der 
einen Empfangsgleichrichter mit Dreipolröhre und ‘einen magne- 
tifchen Lautfprecher aufweift. Der dritte im Bunde ift ein Zwei- 
röhren-Reflexempfänger, bei dem vor der Reflexröhre als grob 
abgeftimmter Kreis eine Schiebefpule und hinter ihr der richtige 
Schwingkreis liegen. Die Schiebefpule wird über eine Antriebs- 
kette von einem Drehknopf aus bewegt. Der vierte Einkreifer 
ift ein folder mit drei Röhren für Batteriebetrieb. 

Neue Batterieempfänger 

wurden ferner von Owin gezeigt, und zwar ein neuer Zweikreis- 
Empfänger, der eine Gegentaktftufe in B-Schaltung mit zwei 
Röhren (416 D. bzw. 164) aufweift und auf diefe Weife eine End- 
leiftung von 2 Watt erzeugt, und ein Einkreis-Empfänger, eben- 
falls mit Endftufe in B-Schaltung, aber mit Dreipolröhren (410 
bzw. 114). Die Firma befchreitet auch fonft neue-Wege, und zwar 
brachte fie einen Dreikreis-Vierröhrenempfänger heraus, der be- 
fonders für den Gemeinfchaftsempfang beftimmt ift und der 
keinen eingebauten Lautfprecher enthält, fondern für den An- 

luß eines befonderen Lautfprechers eingerichtet ift, Ein Ge- 
meinfchaftsempfänger, und zwar in Form eines Zweikreilers in 
befonders großem, nach akuftifchen Bedürfniflen gebauten Ge- 
häufe, wurde aucdı von Körting auf den Markt gebradıt. 

Die Verftärkertechnik wurde durdh den fog. Breitband- 
Verftärker von Körting bereichert, der das Frequenzband von 
40 bis 10000 Hertz fehr gleihmäßig durchbringt und deflen Klirr- 
faktor unter 4% liegt. Die Wiedergabe ift befonders gut, wenn 
man für die einwandfreie Abftrahlung der hohen Frequenzen 
über 3000 Hertz den fog. Formant-Hochton-Lautiprecher Vena. 

Die Auswahl an Vorfatz- und Zufatzgeräten, die fidh befon- 
ders in Verbindung mit dem Volksempfänger großer Beliebtheit 
erfreuen, wurde vor allem durh eine Hodhfrequenz-Vor- 
ftufefür den Volksempfänger ergänzt, die Roland Brandt 
auf den Markt bradıte. Das Vorfatzgerät ftelli ein flaches Käft- 
chen mit waagerechter Linearfkala dar, auf das man den Volks- 
empfänger auffetzt und das man finngemäß mit ihm verbindet, 
fo daß die Anodenfpannung aus dem Volksempfänger, die Heiz- 
fpannung aber direkt aus dem Netz genommen wird. Der Volks- 
empfänger wird durch diefes Zufatzgerät ein Zweikreifer, d. h. 
er wird in Empfindlichkeit und Trennfchärfe bedeutend gefteigert. 
Unter den Leucht-Skalen für den VE mit eingedructen 
Sendernamen ift vor ‘allem eine folche intereflant, die mit einem 
Selektionskreis zufammengebaut ift (Richard a mit 
dem Anbau der Skala wird zugleich eine Verbeflerung der Trenn- 
fchärfe vorgenommen, ohne daß die Bedienung komplizierter wird, 
denn der Kondenfator des Trennkreifes liegt auf der Achfe des 
VE-Kondenfators (innerhalb des Skalengehäufes). 

Vielfältig find auch die Neuerungen für Antennen, die 
durch die Rohftoffverordnung erzwungen werden, nach der in 
Zukunft Antennen aus Kupfer und Kupferlegierungen nicht mehr 
hergeftellt werden dürfen. Auf der Mefle fah man Antennen- 
litzen aus Reinaluminium und folche mit Stahleinlage, außerdem 
Blitzfchutzgeräte und Antennenfchalter, die an Stelle der Mefling- 
teile folche aus Aluminium aufweifen. Auch Übergangsklemmen, 
-Öfen und -Hülfen, mit deren Hilfe man Aluminium-Antennen- 
litzen an Schalter und Blitzfchutzgeräte mit Meflingteilen und 
umgekehrt anfchließen kann, wurden gezeigt; fie beftehen aus 
einem fog. Zweimetall (Cupal), das fih aus Aluminiumbleh mit 
feftaufgewalzter Kupferfolie zufammenfetzt. Dadurch, daß hier die 
Verbindungsftelle zwifchen dem Kupfer und dem Aluminium dem 
Feuchtigkeitseinfluß entzogen ift, kann Korrofiön nicht eintreten. 

Erich Schwandt. 



27. Bekanntfchaft mit der Niederfrequenz-Stufe 

Im letzten Auffatz diefer Folge nahmen wir davon Kenntnis, 
daß es Niederfrequenz-Verftärkerftufen gibt. Heute wollen wir 
uns mit der Arbeitsweife folcher Niederfrequenzfiufen befchäfti- 
gen und wollen fehen, welche Eigenfhaften die verf&hiedenen hie- 
für benutzten Schaltungen aufweifen. 

Viele der heutigen Geräte enthalten zwar keine Niederfre- 
quenzftufe. In folchen Geräten folgt dann die Endftufe unmittel- 
bar auf die Empfangsgleichrichterfiufe und diefe übernimmt 
nebenbei die a an der Niederfrequenzftufe. Aus diefem Grund 
ift das Studium der Niederfrequenzftufe für die Kenntnis jedes 
Empfängers von grundlegender Bedeutung. 

Die Niederirequenzftufe foll verftärken. — Was dazu nötig ift. 

Die NF-Stufe dient zur Verftärkung der Spannungen, die den 
Tönen entfprechen. Was Verftärkung heißt und wie die Verftär- 
kung zuftandekommt, das wiflen wir aus Nr. 11 diefer Folge. Uns 
ift bekannt, daß man zu jeder Verftärkung eine Röhre mit Gitter 
braucht. Wir haben geleien, daß ein Strom mittels der Anoden- 
ftromquelle durch die Röhre hindurchgetrieben und mittels der 
Gitterfpannung gefteuert wird. Wir wiflen auch, daß zwifchen 
Anode der Röhre und Pluspol der Anodenftromquelle ein Wider- 
ftand vorhanden fein muß, damit die Schwankungen des ge- 
fteuerten Anodenftromes dort entfprechende Spannungsfhwan- 
kungen zur Folge haben können. Schließlich find wir uns darüber 
im klaren, daß diefe Spannungsfchwankungen ein genaues, ver- 
ftärktes Abbild der Gitterfpannungsfhwankungen find. 

‘ Die Niederfrequenz umfaßt einen Frequenzbereich, der fich 
von 16 bis etwa 10000 Hertz erftreckt. Aufgabe der Niederfre- 
quenzftufen ift es, diefen Frequenzbereich möglihft gleihmäßig 
zu verftärken. Gleichmäßige Verftärkung ift nötig, denn würde 
z. B. die Verftärkung für die unteren Frequenzen geringer fein, 
dann bekämen wir eine fchrille, leer klingende Wiedergabe; würde 
es an der Verftärkung der hohen Frequenzen fehlen, fo wäre die 
Wiedergabe dumpf. Was gleidımäßige Verftärkung heißt, wird 
uns befonders deutlih, wenn wir bedenken, daß die höchfte 
Frequenz hier 625 mal fo hoch ift wie die tieffte. 

ie wir aus dem vorigen Auffatz diefer Folge wiflen, muß 
die Niederfrequenzftufe mit den übrigen Stufen des Empfängers 
zufammenarbeiten. Die Niederfrequenzftiufe erhält die Spannung, 
die in ihr verftärkt werden foll, vom Anodenwiderftand der vor- 
hergehenden Röhre und gibt die verftärkte Spannung an das 
Gitter der nächfien Röhre weiter. Stets findet alfo eine Über- 
tragung der Spannung von der Anode einer Röhre nach dem 
Gitter der nächften Röhre ftatt. 

Nun wiflen wir, daß die Anode ftets eine gegenüber der Ka- 
thode ziemlich hohe pofitive Spannung aufweifen muß. Wir wiflen 
außerdem, daß das Gitter immer mit einer gegenüber der Kathode 
negativen Vorfpannung betrieben wird. Mit den Kathoden, der 
einzelnen Röhren ift’s nun fo, daß man fie in der Regel fämtlich 
auf ungefähr gleicher Spannung hält. (Das tut man, weil es fo für 
einen betriebsfiheren und dabei preiswerten Aufbau der Emp- 
fänger am günftigften ift.) 

Zwifchen der Anode der vorhergehenden Röhre und dem Git- 
ter der folgenden Röhre befteht demnadı ein beträchtlicher Span- 
nungsunterfchied. Diefer beläuft fih in normalen Empfängern 
auf etwa 150 bis 250 Volt. Damit diefer Spannungsunterfcied 
gewahrt bleibt, damit alfo kein Ausgleich ftattfindet, muß man 
— mit einer einzigen Annahme, von der wir nodı fprechen — 
das Gitter der folgenden Röhre in bezug auf Gleichftrom von der 
Anode der vorhergehenden Röhre abtrennen. Die Abtrennung 
darf aber nur für Gleichfirom wirkfam fein, nicht dagegen für 
die Niederfrequenzfpannungen, da die Niederfrequenzftufe ja 
durch fie gefteuert werden muß und fie nacı der Verftärkung an 
die nächfte Stufe weiterzugeben hat. 

; Die zwei Grundfchaltungen: 
Widerftands- und Transformatorverftärkung. 

Für unfere heutigen Geräte kommen nur zwei Grundfhaltun- 
gen für NF.-Stufen in Frage. Diefe heißen: Widerftandsfchaltung 

Die Widerftandsverftärkung. 

und Trafofhaltung. Mitunter finden wir auch Kreuzungen aus 
diefen beiden Grundfdaltungen. 

In dem erften Bild ift die Schaltung einer Widerftandsftufe zu 
fehen. Wir erkennen, daß diefe Stufe von der vorhergehenden 
und der nachfolgenden in bezug auf Gleichftrom durd je einen 
Kondenfator abgeriegelt ift. Der linke Kondenfator überträgt die 
zu verftärkende Nieert essen iaunnig auf das Gitter der zur 
Verftärkerftufe gehörenden Röhre. Der rechte Kondenfator gibt 
die verftärkte Spannung an die näcıfte Stufe weiter. Die Gitter- 
vorfpannung wird dem Gitter der Röhre über einen Widerftand 
zugeführt, der fehr hochohmig ift, fo daß kein nennenswerter 
Wedfelfirom in ihm zuftandekommen kann. Im Anodenzweig 
liegt — als Anodenwiderftand — gleichfalls ein Hochohmwider- 
ftand. An ihm treten die verftärkten Spannungen auf. 

Das nächfte Bild zeigt uns eine Transformator-Stufe. Wir er- 
kennen, daß diefe Trafoftufe von der vorhergehenden wie auc 

E 

von der nachfolgenden Stufe für Gleihftrom durch je einen Trans- 
formator getrennt ift. Der linke Transformator überträgt die zu 
verftärkende Spannung auf das Gitter der Röhre. Die Gittervor- 
{pannung wird über die zweite Wicklung diefes Transformators 
zugeführt. Der rechte Transformator überträgt die verftärkte 
Spannung auf die nächfte Stufe. Gleichzeitig ftellt die erfte Wic- 
lung diefes Transformators den Anodenwiderftand dar, an dem 
die verftärkten Spannungsichwankungen auftreten. (Wie fol ein 
Transformator wirkt, das werden wir im nächften Auffatz diefer 
Folge kennenlernen.) 

Welche Art der Niederfrequenzverftärkung ift nun befler? — 
Die Widerfiandsftufe if im allgemeinen etwas billiger als die 
Trafoftufe, Außerdem läßt fie fich mit Leichtigkeit fo bemeflen, 
daß man mit ihr eine fehr gleichmäßige Verfiärkung des praktifch 
wichtigen Frequenzbereihes bekommt. Weiterhin ift’s bei der 
Widerftandsftufe fehr angenehm, daß fie gegen Beeinfluflungen 
durch den Netztransformator, den man in den heutigen Wechfel- 

firom-Netzgeräten benötigt, unempfindlih ift (kein „Netzbrum- 
men“). Schließlih hat die Widerftandsftufe noch das Gute, daß 
fie nur fehr wenig Anodenfirom braudıt. Der hohe Anoden- 
widerftand läßt nämlich im allgemeinen nur Bruchteile von Milli- 
ampere hindurch. Diefer geringe Stromverbraud ift für- Batterie- 
geräte von Bedeutung. Deshalb werden Widerftandsftufen in 
Batteriegeräten ganz befonders bevorzugt. 

Trafoftufen haben zunächft einmal den Vorteil, daß im Trafo 
eine Spannungserhöhung erzielt werden kann, die einer zufätz- 
lichen Verftärkung gleichkommt. Aus diefem Grunde finden wir 
die. Niederfrequenztransformatoren vor allem in ganz kleinen 
Geräten, bei denen es fih darum handelt, jede Verftärkungs- 
möglichkeit aufs äußerfte auszunutzen. Trafoftufen kommen aber 
auch für Großgeräte in Frage. Die Transformatoren laffen fich 
nämlich, wenn der Preis keine ausfchlaggebende Rolle fpielt, {ehr 
gut fo ausführen, daß die Verftärkung über den ganzen Ton- 
bereich praktifch die gleiche ift. Für Gegentakt-Endftufen, die für 
Großgeräte wieder mehr und mehr aufkommen, ift es ein fafl 
unbedingtes Erfordernis, daß die vorangehende Niederfrequenz- 
Stufe als Trafoftufe ausgebildet ift. 

Echte und unechte Kreuzungen. 
Eine echte Kreuzung fehen wir im dritten Bild. Die hier ge- 

zeigte Schaltung hat mit einer Widerftandsftufe außerordentlicd 

Die Transformatorverftärkung 

Und eine „echte“ Kreuzung: Nieder- 
frequenzdroflel als Anodenwiderftand, 
Kopplungsblock und Ableitwiderftand. 

viel Ähnlichkeit. Der einzige fihtbare Unterfchied befteht in dem 
Anodenwiderftand. Während die Widerftandsftufe im Anoden- 
zweig einen Hochohmwiderftand aufweift, erblicken wir hier eine 
mit Eifenkern verfehene Droflelfpule (fiehe Nr. 16 diefer Folge). 
Eine folche Droflel ift zwar wefentlich teurer als ein Widerftands- 
ftab. Sie fetzt aber dafür ausfchließlich den Stromfhwankun- 
en und nicht dem Gleidıftrom einen Widerftand entgegen. 
as heißt, daß wir auf jeden Fall hohe Spannungen an die 

Anode der Röhre bringen und nicht Spannungen, die um den 

- Abfall im Anodenwiderftand erheblich verringert find. Daraus 



man 

entfteht der Vorteil größerer und gleihmäßigerer Verftärkung. 
Aud das vierte Bild fieht nach Kreuzung aus. Hier handelt 
fich’s aber um eine reinraflige Widerftandsftufel — Die Sache ift 

Keine Kreuzung, fondern eine reine 
Widerftandsverftärkung. 

nämlich die: Das Verhalten einer Stufe richtet fih im wefent- 
lihen nach der Schaltung des Anodenzweiges. Der Gitterzweig 
fpielt deshalb eine nur untergeordnete Rolle, weil in ihm kein 
dom fließt. Wir haben in unferem Fall alfo eine Widerftands- 
ftufe, der eine Trafoftufe vorangeht. 

Eine Abart der Widerftandsverftärkung: Loftin-White. 

Die Loftin-White- (fprich ‚‚weit“) Schaltung, die im fünften Bild 
.. gezeigt wird, enthält zwifchen Anode der vorhergehenden Röhre 

und Gitter der darauffolgenden Röhre keine Gleichftrom-Tren- 
nung. Diefe direkte Verbindung hat zur Folge, daß die Verftär- 
kung des ganzen Tonfrequenzbereiches ganz befonders gleich- 
ee ausfällt. Die Loftin-White-Schaltung findet deshalb dort 

mal Anwendung, wo es fidh darum handelt, felbft die tief- 
ften Tonfrequenzen noch ausgiebig zu verftärken. 

Der Nachteil der Loftin-White-Schaltung befteht darin, daß die 
Kathoden der einzelnen Röhren auf verfchiedene Spannung ge- 
bradıt werden müffen, damit die Anode der vorhergehenden 
Röhre mit dem Gitter der folgenden Röhre auf ein und diefelbe 
Spannung kommt. Man braucht alfo hier Ausgleidhfpannungen, 

101. 
die die Anodenftromquelle zufätzlich liefern muß. Die Loftin- 
White-Schaltung verlangt alfo von der Anodenftromquelle be- 
deutend mehr als die anderen Schaltungen. Deswegen und wegen 
ihrer fonftigen Kompliziertheit, die hier im Bild nicht zum Aus- 
druck kommt, wird die gleihmäßige Verftärkung audı der tief- 
ften Tonfrequenzen hier etwas teuer erkaufl. 

„Loftin-White“,.die.Schaltung, der man 
befonders große Klangreinheit nadı- 
rühmt. Sie erfordert hohe Spannungen, 

Im folgenden Auffatz werden wir jetzt einen Einblick in den 
Trafo felbfi gewinnen und werden uns mit den Feinheiten von 
Widerftands- und Trafo-Stufe befcäftigen. 

5 Punkte, die wir uns diesmal merken wollen: 

1, Die Niederfrequenzftufe muß, um verfiärken zu können, 
eine Röhre und einen Anodenwiderftand enthalten. 

2. Die Niederfrequenzftufe muß in bezug auf Gleichfirom gegen 
die anderen Seafen abgeriegelt, bezüglich der Niederfre- 
uenzfpannung aber mit den anderen Stufen verbunden fein. 

3. In der Widerftandsfiufe wird die Gleichftrom-Trennung und 
die Wechfälftromübertragung durdı Kondenfatoren bewirkt, 

4. In der Trafo-Stufe dienen zum gleihen Zweck Transforma- 
toren, a 

5, Loftin-White ift eine feltene Abart der Widerftandsverftär- 
kung, die befondere Anforderungen an die Stromquelle 
ktellt. F. Bergtold. 

VER 

Mehr Möglichkeiten der Antennenankopplung 
bei Spulenlätzen! 

Auf gute Anpaflung der Antenne an den Empfänger legt man 
heute, bei den kleineren Empfängern zumal, großen Wert. Ge- 
wöhnlich erfolgt die Anpaflung, indem man die Antenne der 
Reihe nadı an die verfchiedenen *Abgriffe der Antennenankopp- 
lungsfpule legt und fo die in Hinficht auf Lautftärke oder Trenn- 
fchärfe befte Löfung findet. 

Nun find fich die verfchiedenen Spulenfirmen nicht darin einig, 
wie groß die Mannigfaltigkeit der Abgriffe fein foll. Bei der 
bekannten Volksempfängerfpule hat man wohl die Höchftzahl 
des. üblichen, und zwar vier Anfchlüffe bei Mittelwellen und drei $8T 
bei Langwellenempfang, vorgefehen, andererfeits gibt es aber 
auch namhafte Firmen, die überhaupt auf Abgriffe an der An- 
tennenfpule verzicıten und für die Ankopplung ein mittleres 
Maß wählen. 

Aber der Baftler mag doch wohl gern eine größere Variation 
des Antennenanfclufles haben, ob zugunften beflerer Trenn- 
fchärfe oder größerer Lautftärke, fei dahingeftellt. Hier foll nun 
ein einfacher erprobter Weg gezeigt werden, um den den meiften 
handelsmäßigen Spulenfätzen eigenen Aufbau auf neuartige 
Weife zur Herftellung verfchiedener Kopplungs- und Anpaflungs- 
grade der Antenne auszunutzen. 

Die zugrunde gelegte übliche Spulenfatzfchaltung ift in Abb. 1 
dargeftellt. Zwei Kurz(hlußkhalter überbrücen hier bei Mittel- 
wellenempfang die Antennen- und Gitterfpule des Langwellen- 
teils. Dagegen bleibt gewöhnlih die Rückkopplungsfpule des 
Langwellenteils auch beim Empfang auf Mittelwellen eingefchal- 
tet. Eine ftarke Vergrößerung des Kopplungsgrades zwifchen An- 
tenne und Gitterfpule erhalten wir nun erfahrungsgemäß, wenn 
wir auch die Antennenfpule des Langwellenbereiches (L,) beim 
Mittelwellenempfang eingefcaltet laflen. In diefem Fall kop elt 
nämlich die Antenne außer über L,/L; von L, nadı L,. L, fteht 
aber galvanifch mit der Rückkopplungsfpule £; in Verbindung, 
welche die Antennenenergie nach L; leitet. Die Folge ift eine 
Lautftärkeerhöhung, die bei Empfang mit kleinen Antennen — 
z. B. auf der Reife — fehr erwünfct fein kann. 

Ebenfo ift es möglich, die Antenne unmittelbar an die Spule 
L, anzufchließen, wobei der Kopplungsgrad wegen der fehlenden 
Kopplung zwifchen L,/L; wieder etwas geringer wird, aber immer 
nocı größer ift als bei ausfchließlicher Benutzung der Spule L,. 

Eine weitere Verringerung des Kon lungsgrades läßt fich dur 
Umpolen der nun gleichfalls eingeichalteten Antennenfpule L, 
bewirken, wodurc erreicht wird, daß die über die beiden ver- 
fchiedenen Wege zur Gitterfpule L, gelangende Hochfrequenz 
fih zum Teil gegenfeitig aufhebt. Mag nun vielleicht die An- 
kopplung als folche genau fo groß fein, wie im urfprünglichen 
Fall (bei. Benutzung von L, und kurzgefäloffener L,), fo ift dodh 
nun die Anpaflung eine andere, da die in den Antennenweg ge- 
legte Selbftinduktion wegen der vorgefchalteten Spule L, größer 
geworden ift und fich infolgedeflen die in Verbindung mit der 
Eigenkapazität der Antenne unausbleiblihh aufkommende Anten- 

nenrefonanz verändert und zwar zugunften der längeren Wellen 
hin verfciebt. Diefe Antennenrefonanz nutzt man befonders 
dann, wenn es an Lautftärke fehlt, gerne aus, zumal hierbei 
nicht ein einzelner Sender befonders gefördert wird, fondern 
wegen der gewöhnlidı ftarken Dämpfung der Antenne eine 
größere Zahl nebeneinanderliegender Sender eine Vermehrung 
der Lautftärke erfährt. 

Bei annähernd gleichbleibender Refonanzlage läßt fih der 
Kopplungsgrad für fih dadurdı verringern, daß man die Rück- 
kopplungsipule des Langwellenteils beim Mittelwellenempfang 
überbrückt. Insgefamt kommen wir fo auf nidıt weniger als fünf 
SaRppinngsnnöglichkeiten bei einer Antennenfpule ohne Ab- 

i 
Sind Abgriffe vorhanden, fo vermehrt fi die Zahl der An. 

fchlußmöglichkeiten um das Vierfache pro Abgriff. Allerdings 
ilt diefe Erweiterung der Anfchlußmöglichkeiten praktifcı nur 
für den Mittelwellenempfang. Bei Langwellenempfang kann — 
wie in der FÜNKSCHAU oft erwähnt — eine Empfangsverbeffe- 
rung durdı eine Zufatzfpule in der Antennenzuleitung erreicht 
werden. 

Um die Antennenrefonanz befonders gut auszunutzen, pflegt 
man neuerdings den Antennenkreis unmittelbar durch einen ein- 
fachen Hartpapierkondenfator mit abzufiimmen (eine befonders 
hochwertige. Kondenfatortype erübrigt fidh wegen der großen 
Dämpfung diefes Kreifes und weil man hier eine befonders kri- 
tifche Einftellung nicht wünfcht). Da die Antennenfpule des Mittel- 
wellenbereihs gewöhnlich eine zu geringe Selbftinduktion auf- 
weift, um in Verbindung mit der Antennen- und Kondenfator- 
kapazität die gewünfchte Refonanz zu ergeben, ift es erforderlich, 
den Kondenfator über eine Zufatzfpule der Antennenfpule 
parallel zu legen. An die Stelle diefer Zufatzfpule kann u. U. 

Links Abb. 1: Das normale 
Schaltfchema eines umfcalt- 

baren Spulenfaizes. 
Re.dhts. Abb, 2: Die Lang- 
wellenfpule der Antenne 
kann zur Empfangsverbefle- 
rung auf Mittelwellen (Aus- 
nützung der Anternenrefo- 
nanz) als Zuiatzfpule Ver- 

wendung finden. 

die unüberbrückt bleibende Spule L, treten (Abb. 2), während 
in diefem Falle die Spule L, befler kurzzufcließen ift, um nicht 
zu lauten, unfelektiven Empfang zu haben. If die Selbftinduk- 
tion der Antennenfpule nun zu groß, fo legt man den Konden- 
fator C, an P, ftatt an P, (fiehe Abb.). Dabei ift jedoch L, offen 
zu laflen. Tut man das nicht, fo wirkt der Kreis C,/L, für den 
Empfang der Refonanzfrequenz nicht fördernd, fondern als Sperr- 
kreis, was gegebenenfalls auch von Nutzen fein wird. Boucke. 

Ein Dank von der Saar 

Als langjähriger Lefer der FUNKSCHAU muß ich Ihnen unbedingt meine 
Anerkennung ausfprechen. Auf kleinem Raum fo viel Intereflantes und Neues 
er es ein zweites Mal nicht mehr. Machen Sie ruhig fo weiter, Ihre Lefer 

Ihnen dankbar, - F., Saarbrücken. 
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Schaltung für Allltrom 

mit Allltrom- Zweifachröhre 

Bekanntlich ift der Bau von Allftrom-Empfängern heute ficdhon 
durchaus möglich, obwohl fih unfere Firmen Valvo und Telefun- 
ken leider noch immer nicht entfchloflen haben, ihre Allftrom- 
Röhren dem deutfhen Markt zuzuführen: Die Firma Loewe, be- 
kannt als Vorkämpferin der Mehrfach-Röhren, ift fchon feit nahe- 
zu zwei Jahren auf diefem Gebiet äußerft rührig. Feft fteht, daß 
das Interefle für Allftrom-Röhren in außerordentlich hohem Maße 
befteht, und wir wollen uns daher nachfolgend eine Schaltung 
des FUNKSCHAU-Volksfupers für Allftrom mit der Loewe-Zwei- 
fachröhre WG 34 zuredhtlegen. 

Bis zum Audion bleibt die Schaltung des Allnetz-Volksfuper 
im wefentlichen genau diefelbe, wie die des Gleichftrom-Modells. 
Es gelingt nämlidı erfahrungsgemäß fehr gut, die normale Valvo- 
Mifchröhre mit Wechfelftrom zu heizen, obwohl ihre Kathode und 
ihre Sockelung ja nicht gerade darauf zugefchnitten find: in diefem 
Fall kommt es nämlich auf zweierlei an: In den Gitterkreifen 
dürfen keine Widerftände hoher Ohmzahl liegen ünd im Anoden- 
kreis follte jeder für die NF. wirkfame Außenwiderftand ver- 
mieden werden. Beide Bedingungen find in unferem Fall erfüllt, 
denn das einzige für NF. offene Gitter der Röhre ift das des 
Oszillator-Syfiems, deflen Ableitwiderftand aber recht klein ift 
(20000 Ohm). Im Anodenkreis befindet fih nur das Zwifchen- 
frequenz-Filter — für Niederfrequenz ein reiner Kurzfchluß. 

Zwei Kleinigkeiten, die wir beachten müflen: Die Erde darf 
nur über einen Block von etwa 1000 cm angelegt werden, da 
fonft bei Wechfelftrombetrieb fchweres Netzbrummen entftünde. 
Unfere Kathodenleitung ift beim Allnetz-Modell im Gegensatz 
zu dem für Gleichfirom nidıt identildı mit dem einen Neizleiter 
und dem Anfang der Heizfadenkette. 

Links: Die Sockelfhaltung der 
WG34. Rechis: Die Spannungs- 

verdoppler-Schaltung. 

Die Röhre WG 34, die die zwei weiteren Stufen des Volks- 
Super ausfüllt, enthält eine fteile Fünfpol-Schirm-Röhre mit daran- 
hängender Gitterkombination für das Audion und eine kräftige 
Fünfpol-Endröhre. Daß die Gitterkombination gleich innerhalb 
der Röhre und ihrer fiatifhen Abichirmungen liegt, ifi fehr wert- 
voll, Wir haben nämlidı hier den empfindlicifien Punkt der Schal- 
tung vor uns, bei dem durch die kleinfte Unzulänglichkeit in der 
Anordnung oder Abfdhirmung ein Netzton eindringen könnte. 
So aber führt aus der Röhre nur die Zuleitung zum Audion- 
Schwingungskreis, der für die Niederfrequenz einen Kurzicluß 
bedeutet; diefe Leitung braucht alfo gegen Netzbrummen nidıt 
einmal abgeldiirmt zu werden! . 

Eine Schwierigkeit verurfacht die eingebaute Gitterkombination 
. aber natürlich infofern, als der Anfchluß eines Tonabnehmers in 
der gewohnten Weife nicht mehr möglich ift. Man muß ja die 
Wecdhfelfpannungen der Schalldofe auf dem ungewöhnlichen Weg 
über eine Gitierkombination anlegen; damit das nun keine Gleich- 
richtung und damit die fchlimmften Verzerrungen ergibt, muß 
die Dofe erdfeitig an eine negative Vorfpannung gelegt werden, 
die die Kombination fo gut wie unwirkfam macht. Leider geht 
das nicht ohne Umfcaiter, wenn man fich nicht mit einer Kurz- 
Ichlußftecker-Anordnung behelfen und fo unter geringfiem Be- 
darf an Raum und Geld auskommen will. 

Im "Anodenkreis der Audion-Röhre liegt ein Arbeitswiderfland 
von 0,2 MO. Wer die NF.-Verfiärkung ungewöhnlich hochtreiben 
will — bewundernswerterweife gelingt das mit den Loewe-Röhren 
ohne unzuläflig fiarken Netzton auch bei Wechfelftrombetrieb —, 
der kann in Reihe mit dem Widerftand nodı eine NF.-Spezial- 
droflel idhalten; nötig ift das aber nicht, Ob dagegen die hodh- 
frequente Anodendroflel Dr 2 (im Original-Gerät F 21) wegge- 
laffen werden kann, muß man probieren. 

Sonft. finden wir zwifchen den beiden Syftemen der Zweifacd- 
röhre nur die üblichen Kopplungs-, Entkopplungs- und Siebele- 
mente, deren Begründung wir uns wohl im einzelnen fdhenken 
können, da es fih um altbekannte, immer wiederkehrende Dinge 
handelt. 5 
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Die Schaltung des Allftrom-FUNK- Neiz Sg E35 
SCHAU-Volksfupers mit der All- Stalerröet & 229/006 

ftromröhre WG 34. ae 

Im Netzteil bedient man fih zweckmäßig eines Selen-Gleich- 
richters. Man kann allerdings an feine Stelle auch eine indirekt 
geheizte Spezialröhre von Loewe fetzen (24 NG). Gezeichnet wurde 
die einfachfte aller möglichen Schaltungen, mit der aber immerhin 
an allen Netzen Betrieb zu machen ift ohne Umfdaltung von 
Gleich- auf Wechfelftrom. 

Man kann diefe Schaltung natürlih noch in mancher Hinficht 
erweitern und verbeflern: Beifpielsweife durch Einführung der 
von früheren FUNKSCHAU-Konftruktionen bekannten Span- 
nungsverdoppler-Schaltung, die in ihrer vollkommenften Form 
noch einmal in Abb. 3 ge#igt ift!). Zur Umfcaltung Gleich-/Wec- 
felfirom dient dabei ein einpoliger Umfcalter, zur Umfcaltung 
110/220 ein zweipoliger; fchaltet man den Heizkreis und den 
Oszillator-Spannungsteiler mit um, fo braucht man einen vier- 
poligen Umfchalter, immerhin nodı eine handlidie, durchaus 
handelsüblihe Ausführung, Ein Haken allerdings, an den wir 
da denken müflen: Schalter wir auf 110 Volt Wechfelftrom, fo 
würde der vierpolige Spannungs-Umfcalter den Oszillator-Span- 
nungsteiler kurzfchließen, gleichzeitig aber würde das Gerät in- 
folge der automatifch eingefchalteten Spannungsverdopplung mit 
nahezu 200 Volt Anodenfpannung arbeiten, fo daß alfo diefer 
Kurzfchluß unangebracht und fogar fchädlih wäre. Wollen wir 
uns auch hier aus der Schlinge ziehen, fo geben wir dem bisher 
einpoligen Umfchalter Gleich-/Wechfelftrom nodı einen zweiten 
Schaltarm, der dafür forgt, daß in der Stellung ‚„Wechfelftrom“ 
der unerwünfdıte Kurzfdıluß gar nicht möglich ift. Eine weitere 
Verbeflerung am Netzteil wäre die Einführung eines „Heiz- 
blodis“; das würde zwar auch wieder eine kleine Verteuerung 
bedeuten, die aber bei denjenigen, die ihr Gerät vorwiegend mit 
220 Volt Wechfelftrom betreiben, beftimmt rafcı wieder heraus- 
gewirtichaftet -ift?). Schließlich wird in vielen Fällen noch der 
Finbau einer Hochfrequenz-Sperrkette in die Netzzuleitungen zu 
empfehlen fein, die heute in brauchbarer Ausführung für wenig 
Geld fertig zu haben bzw. felbft herzuftellen ift?). 

Die. gezeigte Schaltung eines Allfirom-Volksfuper ift in allen 
Teilen, aus denen fie zulammengefetzt ift, erprobt. Sie, ftellt für 
den einigermaßen fortgefchrittenen Baftler eine intereflante Mög- 
lidhkeit zu eigenen Verfuchen und Konftruktionen dar, die jeden- 
falls recht gute Erfolgsausfichten befitzen dürften. Gewarnt fei 
dagegen derjenige Baftiler vor einem felbftändigen Nachbau, der 
gewohnt ift, nur nadı Verdrahtungsplan zu arbeiten, denn er 
riskiert immerhin, daß er irgendwie danebengerät. Wenn dann 
im Sommer diefes Jahres in Deutfchland Allftromröhren zu haben 
fein werden, foll felbftredend auch der Volksfuperhet als All- 
ftromgerät erfceinen. Wilhelmy. 

1) Vgl. Nr. 28 der FUNKSCHAU 1934 Seite 222, und Nr. 51 der FUNKSCHAU 1934 
Seite 405. 

2) Über die Vorteile und die Schaltung des Heizblocs unterrichtet Nr. 38 
der FUNKSCHAU 1934, Seite 301. ; 

3) Die Selhftherftellung befchreibt Nr. 33 der FUNKSCHAU 1934, Seite 264. 

Ein Abltimmanzeiger eingebaut! 
Ich baute mir einen Abftimmanzeiger in den FUNKSCHAU- 

Volksfuper ein. Idı gebe ihn nicht mehr her! Denn prachtvoll ar- 
beitet das Inftrument, jeden Sender zeigt es mir durch deutlichen 
‚Ausfchlag genau an. Ich habe den Anzeiger nadı der HF-Drofiel 
in die Anodenleitung des Audions gefcaltet. Es handelt fih um 
ein gewöhnliches Milliamperemeter für Gleihftrom (Drehfpulen- 
infirument), mit einem Meßbereic von 6 mA. L. Natterer. 

EF-Baumappe 138 ift neu erfchienen! 

Sie berücfichtigt bereits die in Nr. 7 angegebenen Änderungen, 



Gleichzeitig: Klangregler, Anfchluß für zweiten Lautfprecher, 

Schallplatten - Lautftärkeregler, Tonabnehmer - Anfcılußbuchien 

und Ausfchalter des Tonabnehmers. 

Das Ziel, das dem Konftrukteur des VE gefteckt worden war, 
war ein zuverläfliges, gutes Gerät für den Empfang des Orts- 
fenders und des Langwellenfenders Königswufterhaufen zu bauen. 
Der Preis follte dabei fo niedrig fein, daß jedem die Anfchaffung 
möglich ift. Diefes Ziel wurde zweifellos erreicht. Bis heute find 
über eine Million Geräte in Betrieb genommen worden. Um je- 
doch den verlangten Preis einhalten zu können, mußten Zufätze, 
wie fie die größeren Geräte haben (Anfchluß für Grammophon 
und zweiten Lautfprecher, Klangregler ufw.), natürlich weggelaflen 
werden. Oft wird man aber gerne in einem Nebenraum einen 
weiteren Lautfprecher betreiben oder man möchte vielleicht Schall-' 
platten mit dem VE 301 übertragen. Alle diefe Wünfche und noch 
mehr erfüllt ohne große Geldausgaben und umfangreiche Ände- 
rungen das nadhftehend befchriebene Zufatzgerät. 

Als erftes bohrt man in eine ca. 3 mm ftarke Pertinaxplatte die 
Löcher lt. Abb. 1. Dann befeftigt man nacı Abb, 2 die wenigen 
Einzelteile. Man nimmt die Rückwand des Volksempfängerrs ab 
und bringt an ihrer Innenfeite die Pertinaxplatte mittels zweier 
Schrauben fo an, daß die Achfen der beiden Potentiometer durch 
die ausgeftanzten Öffnungen der Rückwand nach außen fiehen 
und in die Buchfen von außen Bananenftecer eingefteckt werden 
können. Man muß dabei die ausgeftanzten Bohrungen der Rück- 
wand etwas ausweiten. Paßt alles fdhön zufammen, fo wird die 
Platte wieder abgenommen. 

An die beiden Buchfen auf der Seite des Potentiometers 0,05M 2 
werden zwei etwa 30 cm lange Drähte angelötet. Die eine Buchfe 
wird dann mit dem einen Anfchluß diefes Potentiometers ver- 
bunden, der äußere Anfchluß des Potentiometers mit dem Bloc- 
kondenfator 40000 cm, deflen anderer Anfdıluß mit der zweiten 
Buchfe zu verbinden ift (vergl. Abb. 2). Die beiden anderen Bud- 

fen werden mit den äußeren Anfdlüflen des anderen Potentio- 
meters verbunden. 

Nun klebt man an das eine Ende der Taumelicheibe diefes 
Potentiometers (Lautftärkereglers), die über dem Widerftandsdraht 
angebradıt ift, ein kleines Stückchen Papier oder Holierfhlauc 

Das kleine Zufatzgerät von oben und von rückwärts gefehen. 
Redıts der Lautfiärkeregler. Links die T'onblende. 

(ca. 10 mm lang), fo daß die Scheibe an diefer Stelle den Wider- 
ftandsdraht auch dann nicht metallifchh berührt, wenn die auf der 
Sceibe fchleifende Kontaktrelle diefes Ende der Scheibe erreicht. 
Man lötet an den mittleren Anfchluß diefes Potentiometers ein 
etwa 30 cm langes abgefchirmtes Kabel, deflen Metallumhüllung 
mit der einen Buchfe verbunden wird. Über das Ende des Kabels 

(Fortsetzung Seite 104) 
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von der Röhre 

willen 

Eine Quedifilberdampf- 
Gleichrichterröhre für 
höhere Leiftung und 
rechts eine Kurzwellen- 

Senderöhre. 

Das Grundprinzip der drahtlofen Übermittlung befteht darin, 
den Raum zwifchen dem Sender und dem Empfänger fo in Schwin- 
gungen zu verfetzen, daß ein Impuls der Senderfeite einen ent- 
fprechenden Impuls auf der Empfangsfeite auslöft. Diefe Beein- 
flufftung ift nur durch Wecdfelftrom, und zwar nur mit hoc- 

' frequenten Wechlfelftrömen möglich. 

Warum wird gerade die Röhre verwendet? 

Zur Erzeugung und zum Empfang diefer Schwingungen find 
verfchiedene Anordnungen möglih - man denke nur an den 
Funkeninduktor, die Hochfrequenzmafchine, den Fritter, den 
Scleifer ufw. -, die endgültige Löfung brachte jedoc erft die Er- 
findung der Radioröhre. Denn hierbei erfolgt die nötige Energie- 
Umformung nicht auf Grund mecanifcher Änderungen, fondern 
es werden die Baufteine der Elektrizität und die elektrifchen 
Schwingungen felbft, die Elektronen, herangezogen. 

Zu diefem Zweck müflen die in einem Leiter fließenden Elek- 
tronen frei gemacht werden, um fie dann von außen her fteuern 
zu können. Dies gefchieht durch Erwärmung des Drahtes, ent- 
weder direkt durdı einen hindurchgefchickten Heizftrom oder in- 
direkt durcı einen befonders erwärmenden Heizkörper.!) Bei der 

IKWN 

Hochvakuumröhre, in deren Innerem noch immer auf einen Ku- 
bikzentimeter Raum an die 28 Milliarden Moleküle treffen, flie- 
gen die Elektronen frei durch den Raum, werden von der pofitiv 
geladenen Anode aufgefangen und bilden fo den Anodenftrom. 
(Das Bild diefes Siromkreifes ifi Ichon früher in Heft Nr. 1, 8. 7, 
unter Abb, 1 redıts, gezeigt worden,) lit die Anodenfpannung 
dabei fehr klein, fo werden die austretenden Elektronen nicht von 
der Kathode abgezogen, fondern lagern fih in einem dichten 
Nebel um diefe herum. Infolge ihrer negativen Ladung verhindern 
fie die anderen, ja ebenfalls negativen Elektronen am Austritt. 
Diefe „Raumladung“, die die untere Krümmung der Kennlinie 
hervorruft, verfhwindet bei höheren Anodenfpannungen und 
hängt außerdem’ noch von dem Kathodenmaterial ab. Bei indirekt 
geheizten Röhren ift fie ziemlich klein, fo daß fih alfo Röhren 
mit fehr geraden Kennlinien bauen laflen. Bei Sendern fpielt 
diefe Raumladung im übrigen keine Rolle, da einmal die Ano- 
denbetriebsfpannungen ziemlich groß find und fowiefo Verzer- 
rungen des befleren Wirkungsgrades wegen im allgemeinen er- 
wünfdıt find. 

Die anderen in der Hochfrequenztechnik verwendeten Röhren- 
arten enthalten eine Füllung aus Gasen oder Metalldämpfen. In- 
folgedefien ift ein Elektronendurchgang wie bei der Hochvakuum- 
röhre nicht möglich. An deren Stelle tritt die fog. Stoßionifation: 
die aus der Kathode herausfliegenden und von der Anode an- 
gezogenen Elektronen treffen nach kurzer Zeit auf ein neutrales 
Gasatom und zerftören diefes durh die Wucht des Anpralles, 
Das nun hierbei frei werdende negative Elektron fetzt fih in 
Marfch nach der Anode hin und madıt durch Anprall neue Elek- 
tronen frei. So wächft das Herausfchlagen von Elektronen lawi- 
nenartig an, fo daß fich leicht Ströme von großer Stärke (bis zu 
einigen 1000 Amp.) bei verhältnismäßig niedrigen Spannungen 
herftellen laflen; jedoch ift eine fo faubere Regelmöglichkeit wie 
bei der Hochvakuumröhre nicht möglich, da die Verhältnifle der 
Stoßionifation nie genau zu kontrollieren find. Deshalb werden 
folche gasgefüllte Röhren ausfdließlich zu Gleichricter- und 
Schaltzwecken verwendet. (Fortfetzung folgt.) F.W. Behn, 

1) Über den Aufbau weiß genau Befcheid, wer die ee, „Das if 
Radio“ gelefen hat (Folge Nr. 12 in Jahrg. 1934, Nr. 46, S. 
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fchiebt man einen Ifolier- oder Gummifhlauh und dreht es zu 
einer Öfe. Unter dem Gummi- oder lolierfhlauh wird an den 
Panzer ein Drahtftück gelötet, das ebenfalls zu einer Öfe aufge- 
wickelt wird. Die beiden Öfen fchiebt man über die Röhrenttifte 
der Audionröhre nach Abb. 5. Schließlich verbindet man noc die 
beiden Leitungen, die von den beiden anderen Buchfen weg- 
führen, mit den Anfchlüffen auf dem Lautfprecherchaflis und ftülpt 
über das Potentiometer zur Abfchirmung eine Haube aus Alu- 
minium oder Kupferfolie. 

Damit find die nötigen Verbindungen hergeftellt und das Zu- 
fatzgerät kann feft an die Rückwand montiert werden. If dies 
gefchehen, fo dreht man die Drähte etwas zufammen, wobei be- 
fonders auf das abgefchirmte Kabel, das nicht mit dem Chaflis in 
Berührung kommen darf, wegen Kurzf&lüflen zu achten ift, und 
fchließt die Rückwand. 

In die (von hinten gefehen) linken Buchfen kann nun der 
zweite Lautfprecher angefchloflen werden, mit dem linken Dreh- 
knopf (neben den Lautfprecherbuchfen) kann man die Wieder- 
gabe beliebig verdunkeln. Nach rechts folgt der Tonabnehmer- 

Sorololoten. Loufstörkeregler. klongregler. Buchsen fol 2. Lautspr. 
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Draht m. Panzer verlöten. 
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I 
Hobe/ ABSCHHTRUNg Oben Abb. i: Der Bohrplan. Unten Abb. 2; 

Die Montage der Teile und ihre Schal- 
tung. Rechts von oben nach unten, Abb.5: 
Der Anfdıluß des Kabels an die Unter- 
feite der Audionröhre. Abb. 4: Schaltung 
des Tonabnehmeranfälufles mit Laut- 
fiärkeregelung. Abb. 3: Schaltbild des Anschl. für Tonabnehmer 

Klangreglers. 
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fchalter, der gleichzeitig auch Lautftärkeregler ift. Ganz nach links 
gedreht arbeitet das Gerät als Empfänger, bei kleiner Drehung 
nach rechts als Schallplattenverfiärker. Der Tonabnehmer wird 
dabei in die redıten Buchfen gefteckt. 

Der Preis des Zufatzes beträgt nur ca. RM. 4.—. Er erhöht die 

Höclte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus: 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
4. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen ! 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen unmöglich. 

In einem zweiftöckigen Heim foll der Emp- 
fangsapparat im Erdgefhoß Ss Ya wer- 
den. Desgleichen foll in zwei Zimmern im 
Obergefhoß die Möglichkeit beftehen, den 
zweiten Lautfprecher anzufcließen, oder 

den Empfangsapparat hier und wahlweife im.Erdgefchoß aufzuftellen. Eine Zim- 
merantenne foll Verwendung finden. 

Was halten Sie für günftiger? In welcher Art werden Lautfprecherleitungen 
verlegt, damit fie möglichft verluflfrei und kapazitätsarm werden? 

Antw. Vorweg: Es ift erfahrungsgemäß ratfam, den Empfänger, wenn 
irgend möglich, an ein und demfelben Platz ftehen zu laffen und zu den Laut- 
fprechern Leitungen zu ziehen. Das deshalb, weil auf diefe Weife die Ver- 
legung einer zweiten Antenne, zum mindeften die Verlegung einer zweiten An- 
tennenzuführung hinfällig und gleichzeitig auch eine zweite Erdleitung nicht 
gebraucht wird. Außerdem ift es für den Empfänger befler, wenn er nicht im- 
mer herumgetragen wird. Schließlich kann doch einmal dabei etwas paffieren. 

Vemesslen Sie alfo den Empfänger in zwei Räumen gleichzeitig nur dann, 
wenn es gar nicht anders geht. In diefem Fall müßten Sie natürlich von den 
geplanten Zimmerantenne weg zwei Ableitungen ziehen, eben zu den beiden 
Aufftellungsorten, Hochfrequenzmäßig ift das nicht fehr günftig, insbefondere 
dann, wenn diefe Leitungen länger werden müflen. Können Sie keine Hodı- 
antenne fpannen? Vielleicht ift es leichter, hier zwei Ableitungen anzubringen. 
lm übrigen ift es gleichgültig, wo Sie den Empfänger aufftellen. 

Was die Lautfprecerleitungen betrifft, fo verwendet man im allgemeinen 
verdrillte Starkftromlitze oder gewöhnlihen NGA-Draht. Ohne wefentliche 
Einbuße an Wiedergabequalität kann man fo bis zu 30 bis 40 m Länge gehen. 

fem Appaeaf den Deutfchlandfender be- 
Wie man mit dem VE 301 Lang- 
wellenempfang erhält. (//8/) 

kommen 

Antw: Sie müflen den Volksempfänger auf Langwellen fchalten, und 
außerdem die Antenne in die zugehörigen Antennen-Anfhlußbudhfen (6, 0 
oder 7) ftecken, Aus der Gebraudisanweifung, die fie zu Ihrem Empfänger 
fiherlich erhalten haben, finden Sie darüber noch Genaueres, Allerdings macht 
man oft die Beobachtung, daß der Volksempfänger in Süddeuifchland nur an 
guter langer Frei-Antenne den Deutfchlandiender in großer Lautftärke bringt, 
und meift erft nach Einbruch der Dunkelheit. 

Sie müflen auch darauf achten, daß Sie den eg auf die richtige 
Stelle einftellen, und es dürfte Sie intereflieren, daß die FUÜNKSCHAU darüber 
bereits ausführlich in dem Artikel „Der Volksempfänger als Fernempfänger“ 
in FUNKSCHAU 1934, Nr, 3, Seite 19, berichtet hat, Der Artikel enthält eine 
Skala, die, auf die Volksempfängerfkala geklebt, angibt, an welcher Stelle der 

Den Empfänger möglichit an 
ein und derlelben Stelle be- 

lalfen! (1780) 

Ich habe von einem Verwandten einen Volks- 
empfänger gekauft. Wie kann ich mit die- 

Pr Deutfchlandfender erfcheint. Wir lafflen Ihnen auf Wunfc das fragl. Heft gerne 
Freude am Volksempfänger und den Genuß des Fernempfanges. zugehen (Preis 15 Pfg.). 2 

R..Oe. Ih bin an Weihnachten in den großen 
Kreis der Rundfunkhörer eingetreten und 
befitze einen Volksempfänger für Wechfel- 

(1182) ftrom mit einer Frei-Antenne von ca. 25 m. 
Leider ftelle ich feft, daß der Empfang der 

meiften Sender zeitweife verfhwindet. Was ift daran fchuld? Kann ich diefen 
Zufiand ändern? 

Antw.: Was Sie beobachten, ift eine bekannte Erfcheinung. Man nennt fie 
Fading (Schwund). Wie es zuftandekommt, darüber haben wir in der FUNK- 
SCHAU an mehreren Stellen ausführlich berichtet (Nr. 8/1933, Nr, 43/1933, Nr. 29 
1934, Preis pro Heft 15 Pfg.). 

Abhilfe können Sie felbft nicht treffen. Sie müßten einen Empfänger ver- 
wenden mit felbfttätigem Schwundausgleich. Solche Empfänger koften aber weit 
mehr als der VE, weil fie eine größere Anzahl Röhren befitzen müflen. 

Bei kleinen Geräten keine Ab- 
hilfe gegen Fading möglich. 

Einzelteillifte: 
Name und Anfcrift der Herttellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 
deten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie 

hier zu Originalpreifen. 
1 Hartgummiplatte 50X150X3 mm 
2 Befeftigungsfchrauben, 3 mm-Gewinde, 

20 mm lang 
30 cm Abfdhiirmkabel 

1 Potentiometer 50 000 Ohm 
1 Potentiometer %0 000 Ohm 
1 Blockkondenfator 40 000 cm 
4 Buchfen 
2 Drehknöpfe 
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störungsfrei mit der Telefunken-Silberantenne! Von der Hochantenne bis zum Rundfunkapparat hält 

die Silberleitung alle elektrischen Störungen ab. Geringe Verluste infolge kleiner Kapazität; geringes 

Gewicht, daher leichte Montage; Silberanstrich, also Schutz vor Sonnenstrahlung. Die Anlage ist 

billig! Baukasten mit ausführliher Montageanweisung RM 13,50. Silberleitung je Meter RM 1,10 
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